
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 13 (1909-1910)

Heft: 3

Artikel: Udaipur, die schönste Königsresidenz von Indien

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-664067

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-664067
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 85 —

cäiiaipiir, öit fdjönft? ißönigarfptipn? tmn fnöiriL
5)Jcür(f)ert beg fernen Orienté, SRärdien aug Siaufenb unb einer Slacfjt!

SHemalg hätte id) geahnt, baff Scheperagabe aug ber 3Bir!Iid)ïeit gefcpopft
I)at, fa, bafs eg in ber £at ïjeute, im gtoangigften Saprhunbert, im Qeitalter
ber (SIeïtrigitat unb beg Stampfeg, nod) Orte gibt, too man biefe Kardien
burdjfeben ïann, too man 2fftenfd)en fennen lernt, gang fo, unb nocp merï=
toürbiger, malerifd)er, alé fie bort gefdpilbert toorben finb! greilid) muff
man toeit, toeit in bie SBelt tjinauë toanbern, nidt)t nach ißerfien, nid)t nacp
bem §ebjaé, fonbern in baS Sanb ber ©roffmoguln, nad) bem fd)önen,
farbenprächtigen pubien. @g gibt bort nod) gürftentümer, bie boltftänbig
unberührt finb bon unferer mobernen, aller 31omantiï feinblidfen Kultur —
gürftentümcr beg Sdaumreidjêê, toie jene, nach toeldjen ben entgücften Sefer
Sdfeheragabe geführt pat.

ber Stobt, bos Schloß int ^tntergrunbe.

(Sin fobpeg gürftentum ift Ebaipur. 3Bo liegt eé? Stuf ben meiften
Karten bon gnbieit toirb man eg bergeblid) fud)crt, toeit bort bie ©rengen ober
ortd) nur bie tarnen ber toierhunbertbreifjig unabhängigen Staaten rtid)t
angegeben finb. 23ieHeid)t beéhalb, toeil bag SBort „unabhängig" in Segug
auf fie nid)t mehr gang gutrifft. ®ie größeren biefer bon eingeborenen gürften
regierten (Staaten finb tooht frei in Segug auf ihr ,<pofIeben, bie innere 9Scr=
toaltung, fRecfjtgpflege, Steuer* unb SRüngtoefen, Militär, fogar bag 5|5oft=
toefen innerhalb ihrer ©rengen. Sfber fie erïennen ben König bon ©nglanb
alg ben Kaifer bon gnbien an, gaplen il)tn Tribut unb ntüffen ihre au&j
toärtigen SIngelegenheiten burch ©nglanb erlebigen laffen. (Sin engtifcper
atefibent fipt ihnen auf ber Sïafe unb übertoadjt bie ^Regierung.

®ie SRehrgapI biefer gürftentümer liegt in fftajputana, gtoifdfen gnbug
unb. ©angeg, unb Ilbaipur ift ein foldjer fftafputftaat. Seine gitrftenrefibeng
toürbe tooljl längft in aller SBelt berühmt fein, ein inbifdfeg SRonaco ober*
nallanga, mit ber gangen fftomantiï mittelalterlichen orientalifdjen Seben.g,
toerfn ffe big jcigt nid)t gar fo abgelegen unb ungugängltd) getoefen toäre. (Srft
bor gtoei fahren haben bie glängenben Staplfchienen be,S mobernen ©ifen-
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Ndmpur, die schönste Köaigsresiden? non Indien.
Märchen des fernen Orients, Märchen aus Tausend und einer Nacht!

Niemals hätte ich geahnt, daß Scheherazade aus der Wirklichkeit geschöpft
hat, ja, daß es in der Tat heute, im zwanzigsten Jahrhundert, im Zeitalter
der Elektrizität und des Dampfes, noch Orte gibt, wo man diese Märchen
durchleben kann, wo man Menschen kennen lernt, ganz so, und noch merk-
würdiger, malerischer, als sie dort geschildert worden sind! Freilich muß
man weit, weit in die Welt hinaus wandern, nicht nach Persien, nicht nach
dem Hedjas, sondern in das Land der Großmoguln, nach dem schönen,
farbenprächtigen Indien. Es gibt dort noch Fürstentümer, die vollständig
unberührt sind von unserer modernen, aller Nomantik feindlichen Kultur —
Fürstentümer des Traumreiches, wie jene, nach welchen den entzückten Leser
Scheherazade geführt hat.

Absicht der Swdl, das Schloß im Hintergründe.

Ein solches Fürstentum ist Udaipur. Wo liegt es? Auf den meisten
Karten von Indien wird man es vergeblich suchen, weil dort die Grenzen oder
auch nur die Namen der vierhundertdreißig unabhängigen Staaten nicht
angegeben sind. Vielleicht deshalb, weil das Wort „unabhängig" in Bezug
auf sie nicht mehr ganz zutrifft. Die größeren dieser von eingeborenen Fürsten
regierten Staaten sind wohl frei in Bezug auf ihr Hofleben, die innere Ber--
waltung, Rechtspflege, Steuer- und Münzwesen, Militär, sogar das Post-
Wesen innerhalb ihrer Grenzen. Aber sie erkennen den König von England
als den Kaiser von Indien an, zahlen ihm Tribut und müssen ihre aus-
wärtigen Angelegenheiten durch England erledigen lassen. Ein englischer
Resident sitzt ihnen auf der Nase und überwacht die Regierung,

Die Mehrzahl dieser Fürstentümer liegt in Rajputana, zwischen Indus
und Ganges, und Udaipur ist ein solcher Rajputstaat. Seine Fürstenresidenz
ìuurde wohl längst in aller Welt berühmt sein, ein indisches Monaco odep
Pallanza, mit der ganzen Romantik mittelalterlichen orientalischen Lebens,
wenn sie bis jetzt nicht gar so abgelegen und unzugänglich gewesen wäre. Erst
bor zwei Jahren haben die glänzenden Stahlschienen des modernen Eisen-
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.1-5

Der obere Ceil bes Sees.

bapnbexïepxg fie erjcfjloffen ; aber toapxenb fie einexfeitg ben ©ouxiftenbexïepx

erteiltem, ift bag auf ipnen pittfiexenbe inobexne Seben nod) niait ftaxï

genug getoefen, um bie mittetattextiipen Quftänbe bort ixgenbtoie gu beeim

fluffen. Stud) peute nod) ift bie SInïunft eineê (Suxopäexg in Ubaipux etn

Éxeignig, unb toex mit offigieHen ©mpfeplungen an ben güxften bexfepen ift>

tnixb beinahe felbft toie ein güxft bepanbett. 3Cm 29ab)nb)of paxxt ein £)o£)er

äSüxbentxägex beg Stapaxana (SS'önigS), in langem meinen Caftan mit xofa=

rotem golbgeftidten ©urban, gut Segxüpung. Sox bem âluêgang ftept etnö

©quipage mit betuxbantem Soffetenïex unb füxfttiipen ©axben mit ©cptlb
unb ©cptoext. ©ex SSagen fübjrt ung gu einem xeigenben Keinen ißalaft im
iitbildfen ©tit, fo fd)ön unb taufcpig toie einer bex £axem§ïio§!e im alten
©exail bon tonftantinopel. Sn einem 9taume aug meinem Staxmox ift bag

Sab bexeit; nebenan fiept in einex $atte bex XiTd) gebedt. Salb baxauf
exfepein t ein STbgefanbtex beS füxften, ein boxnepmex Safput mit langem,

gitx (Seite unb über bie ©diuttexn geftxi<penem Saxt, ©djlnext unb ©old) im
©üxtet, um mix gu fagen, ©eine £opeit loitxbe fid) fxeuen, mid) an einem bex

folgenben ©age gu empfangen, ißatäfte unb ©epenêioiixbigïeiten ftänben mix
offen, ©quipagen, Sterbe, (Siefanten, Soote toäxen gu meiner Sexfügung.

Qaptxeicpe ©ienex
matpten fiep um mid)
gu fepaffen, bie Iei=

feften äMnfcpe tafen
fie mix an ben SIu-

gen ab, icp patte
offenbar ein „©ifdp
lein bed bid)" gefun-
ben ©tumm, um
pöxbax fepliepen fid)

biefe fxemben Stern
ftpen in ipxen blert-
benb toeipen langen
©elnänbexn bxtxcp bie

^ 6 < c naep alten «Seiten
flusftebt Dom Sdflofj auf Den See. yr,offenen .palten.
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Der obere Teil des Sees.

bahnverkehrs sie erschlossen; aber während sie einerseits den Touristenverkehr
erleichtern, ist das auf ihnen pulsierende moderne Leben noch nicht stark

genug gewesen, um die mittelalterlichen Zustände dort irgendwie zu Seeing

flusfen. Auch heute noch ist die Ankunft eines Europäers in Udmpur em

Ereignis, und wer mit offiziellen Empfehlungen an den Fürsten versehen ift>

wird beinahe selbst wie ein Fürst behandelt. Am Bahnhof harrt ein hoher

Würdenträger des Maharana (Königs), in langem Weißen Kaftan mit rosa-

rotem goldgestickten Turban, zur Begrüßung. Vor dem Ausgang steht emö

Equipage mit beturbantem Rasselenker und fürstlichen Garden mit Schsid

und Schwert. Der Wagen führt uns zu einem reizenden kleinen Palast im
indischen Stil, so schön und lauschig wie einer der Haremskioske im alten
Serail von Konstantinopel. In einem Raume aus weißem Marmor ist das

Bad bereit; nebenan steht in einer Halle der Tisch gedeckt. Bald darauf
erscheint ein Abgesandter des Fürsten, ein vornehmer Rajput mit langem,

zur Seite und über die Schultern gestrichenem Bart, Schwert und Dolch im
Gürtel, um mir zu sagen, Seine Hoheit würde sich freuen, mich an einem der

folgenden Tage zu empfangen. Paläste und Sehenswürdigkeiten ständen mir
offen, Equipagen, Pferde, 'Elefanten, Boote wären zu meiner Verfügung.

Zahlreiche Diener
machten sich um mich

zu schaffen, die lei-
festen Wünsche lasen
sie mir an den Au-
gen ab, ich hatte
offenbar ein „Tisch-
lein deck dich" gefun-
den! Stumm, un-
hörbar schlichen sich

diese fremden Men-
fchen in ihren blen-
dend Weißen langen
Gewändern durch die

^ ^ a - - nach allen Seiten
Aussicht vom Schloß auf den See. ^ ^offenen Hallön.
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©rauften Breiteten fid) Slumengärten mit ber gangen Begaubernben
gflora be§ Orienté — ©raumreùft! Itnb alg icf) buret) bie 3tofen=. unb
ÄrotonBeete mottbclnb, auf eine flcinc GrBotfung fain, befd)attet bon riefigen
Siangog unb Halmen, ba entrollte fief) bor meinen Singen ein Silb, bas id)
erft recht gu träumen glaubte! Sßilbgegadte Soften mit fteilen ©raten unb
ruftnen ©ptigen, auf taufenb unb meftr Steter emporfieigenb, umfd)Iieften
euren ©alfeffel bon gtoei Söegftunben ©urcfjmeffer, gum fleineren ©eile bon
einem frpftallflaren Sergfee, gum größeren bon auëgebetjnten, pradjtbollen
Sarfanlagen eingenommen, f]toifcBen ©ee unb fßar! erhebt fid) ein fanft
anftetgenber, ettoa gtoei Kilometer langer geigrüden, gefrönt bon einem
gerabegu feenhaften Sßalaft, einem Sériai lieg ins ^nbifdje überutoi. ®ie
getoaltigen, toeift marmornen gronten finb Befefti mit ©iirmen unb ©rfern,
Salfonen, ^olonttaben, ©alerien. Stuf ben ©erraffen ber flachen ®äd)et

£lm Canale granbe.

prangt bag ©rün gierlicfier ©arten, unb über bem oBerften ©toifroerf, BtocE)
über ©ee unb Sanb, erheben fid) noch Sïarmorpabiïlong unb Säulenhallen,
bte in iprer blenbenben SBeifte fcfjarf au§ bem ©iefBIau beg fitblichen £>imfrtelS
herauêtreten. Son bem, mit monumentalen Pforten unb ©alerien um faßten
bajloftparterre fenfen fidt) anbere ©erraffen mit ©arten unb gierigen SabiB
long Big gur ©alfoftle. ©>utd) bag ©unfelgtün beg Sarfg fdjimmern I)iex unb
bort ©ernpel, lîiogïe, ©lorietten bon ben gierlichften gönnen.

Senfeitg biefeg Qauberfdjloffeg au? toeiftem Starmor, nur ettoag tiefer
gelegen, gieht fid) auf bem fyelgrikfen bie ©tabt entlang mit ihren eigentüm=
üchen tuppeln unb ©ürmen unb ißaläften, ihren ©empeln unb Sfofd)cen unb
Monumentalen ©orbogen, eine ©tabt tore ein inbifcfjeS ©iena ober ©ertalbo.
s *

loieber fteile ©ipfel bon Kftnen tlmriffen empor, manche
utnielgrün Betoalbet, fnandfe rötlidj nadt, jeber eingeltte gefrönt bon
rVeftunggtoerfen mit bräuenben Saftionen ober bon btenbenb toetften Stempeln
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Draußen breiteten sich Blumengärten mit der ganzen bezaubernden
Flora des Orients — Traumreich! Und als ich durch die Rosen- und
Krotonbeete wandelnd, aus eine kleine Erhöhung kam, beschattet von riesigen
Mangos und Palmen, da entrollte sich vor meinen Augen ein Bild, das ich
erst recht zu träumen glaubte! Wildgezackte Höhen mit steilen Graten und
kühnen Spchen, auf tausend und mehr Meter emporsteigend, umschließen
euren Talkessel von zwei Wegstunden Durchmesser, zum kleineren Teile von
einem krhstallklaren Bergsee, zum größeren von ausgedehnten, prachtvollen
Parkanlagen eingenommen. Zwischen See und Park erhebt sich ein sanft
ansteigender, etwa zwei Kilometer langer Felsrücken, gekrönt von einem
geradezu feenhaften Palast, einem Versailles ins Indische übersetzt. Die
gewaltigen, weiß marmornen Fronten sind besetzt mit Türmen und Erkern,
Balkönen, Kolonnaden, Galerien. Aus den Terrassen der flachen Dächer

Prangt das Grün zierlicher Gärten, und über dem obersten Stockwerk, hoch
über See und Land, erheben sich noch Marmorpavillons und Säulenhallen,
die in ihrer blendenden Weiße scharf aus dem Tiefblau des südlichen Himinels
heraustreten. Von dem, mit monumentalen Pforten und Galerien umfaßten
Schloßparterre senken sich andere Terrassen mit Gärten und zierlichen Pavil-
ums bis zur Talsohle. Durch das Dunkelgrün des Parks schimmern hier und
dort Tempel, Kioske, Glorietten van den zierlichsten Formen.

Jenseits dieses Zauberschlosses aus weißem Marmor, nur etwas tiefer
gelegen, zieht sich auf dem Felsrücken die Stadt entlang mit ihren eigentüm-
uchen Kuppeln und Türmen und Palästen, ihren Tempeln und Moscheen und
monumentalen Torbogen, eine Stadt wie ein indisches Siena oder Certaldo.
à» sie ragen wieder steile Gipfel von kühnen Umrissen empor, manche
Dunkelgrün bewaldet, manche rötlich nackt, jeder einzelne gekrönt von
Festungswerken mit dräuenden Bastionen oder von blendend Weißen Tempeln



unb SufifdflBffern — baê ©ange ein 23ilb, toie id) eê toopl auf ppantaftifdfen
DpernbeJorationen Jjingematt fanb, eine ©gene auê Sliba ober ber 5Xfrifa=
nerin, toie id) eê aber in ber SirJlidffeit nid)t für möglid) gehalten patte,
©od) bie größte ïlberrafcpung foïïte nod) ïommen. Sllê id) nod) in 25etoun=

berung biefeê SBitbeê baftanb, Jam ein tpofbeamter, urn mid) gum 33efud) beê

©dftoffeê abgupoten. 5to toenigen Minuten toaren toir auf ber ©cploffterraffc,
unb ber ©ee bon llbaipur lag unmittelbar tief unter unê. SBar baê pubien
unb nicpt bie italienifdfe ©cptoeig? llbaipur itnb nidft ißaflanga am Sago
SRaggiore? ÜRein, fd)öner, großartiger unb romantifd)er atê baê. ©ie ©ee=

ufer fteiler, gerriffener, mit tief inê Sanb fdfneibenben laufcpigen 23ud)ten,
bie Sergumriffe Jüßner, toilber, unb bie Snfeln felbft mit ben b)crrlid)ften
toeißen SRarmorpaläften im inbifd)en ©tile bucßftäblid) bebedt; auf ber
©djloßfeite toirb biefeê traumhaft fcpöne ©eebeden oon fJRarmorbaluftraben
eingefaßt, ebenfolcpe breite ©reffen, bon SSIumen umgeben, bon ißalmen be*

£}aupteingang- jur Hefrben3

fdjattet, führen gu beut !rt)ftallenen SBafferfpiegel I)erab, bie ißaläfte unb
©äutenßalten ber Ssnfetn fteigen unberinittelt bout ©eegrunbe empor unb
fpiegeln fid) bei bem grellen @onnenIid)te auf ber @eefläd)e J)aarfd)arf toieber.

üRad) ber ©tabtfeite berengt fid) ber ©ee git einem ©anale granbe, gang
toie in Sßenebig mit ißaläften, ©reppenflitdjten, ©orbogen, ©artenterraffen
eingefaßt, bon ßocßgefcßtoungenen SSrüden überfpannt. ©er ©ee bon ^allanga
mit bem ©d)Ioß bon Serfailïeê unb ben Safferpaläften beê ©anale granbe
bon SSenebig — umgeben bon ben Halmen ber ©ropen, beftraplt bon bem

Sidft ber ©onne Snbienê —, toaê Jann eê auf bem ©rbbatl nod) ©cpônereê
geben?

©cpônereê bennod), toenn man fid) bie märcpenpafte ißradjt beê älteften
gitrftenpofeê ber ©rbe pingitbenït, mit all bem frembartigen, malerifdjen
Seben, mit ben fcpönften 3Jtenfd)en Snbienê, geïleibet, betoaffnet nad) alt*
inbifcper 2Jrt, mit ©arbeit, Kriegern, ©belleuten, bann mit ©lefantert, ©igern,
reidfgefcßirrten fftoffen. SJtein Sagen burdffupr mehrere, mit forgfältig ge*

pflegten ©artenanlagen gefcpmüifte tpöfe; bei jebem eingelnen tourben bie

eiferiten ©ittertore bon ißalaftgarben mit ©peeren unb ©djtoertern unb
©cpilberrt für unê aufgetan, unb enblid) toaren toir in bem großen $ßaIaftpof,

und Lustschlössern — das Ganze ein Bild, wie ich es Wohl auf phantastischen
Operndekorationen hingemalt fand, eine Szene aus Aida oder der Afrika-
nerin, wie ich es aber in der Wirklichkeit nicht für möglich gehalten hatte.
Doch die größte Überraschung sollte noch kommen. AIs ich noch in Bewun-
derung dieses Bildes dastand, kam ein Hofbeamter, um mich zum Besuch des

Schlosses abzuholen. In wenigen Minuten waren wir auf der Schloßterrasse,
und der See von Udaipur lag unmittelbar tief unter uns. War das Indien
und mcht die italienische Schweiz? Udaipur und nicht Pallanza am Lago
Maggiore? Nein, schöner, großartiger und romantischer als das. Die See-

ufer steiler, zerrissener, mit tief ins Land schneidenden lauschigen Buchten,
die Bergumrisse kühner, wilder, und die Inseln selbst mit den herrlichsten
Weißen Marmorpalästen im indischen Stile buchstäblich bedeckt' auf der
Schloßseite wird dieses traumhaft schöne Seebecken von Marmorbalustraden
eingefaßt, ebensolche breite Treppen, von Blumen umgeben, von Palmen be-

schattet, führen zu dem krystallenen Wasserspiegel herab, die Paläste und
Säulenhallen der Inseln steigen unvermittelt vom Seegrunde empor und
spiegeln sich bei dem grellen Sonnenlichte auf der Seefläche haarscharf wieder.

Nach der Stadtseite verengt sich der See zu einem Canale grande, ganz
wie in Venedig mit Palästen, Treppenflüchten, Torbogen, Gartenterrassen
eingefaßt, von hochgeschwungenen Brücken überspannt. Der See von Pallanza
mit dem Schloß von Versailles und den Wasserpalästen des Canale grande
von Venedig — umgeben von den Palmen der Tropen, bestrahlt von den?

Licht der Sonne Indiens —, was kann es auf dem Erdball noch Schöneres
geben?

Schöneres dennoch, wenn man sich die märchenhafte Pracht des ältesten
Fürstenhofes der Erde hinzudenkt, mit all dem fremdartigen, malerischen
Leben, mit den schönsten Menschen Indiens, gekleidet, bewaffnet nach alt-
indischer Art, mit Garden, Kriegern, Edelleuten, dann mit Elefanten, Tigern,
reichgeschirrten Rossen. Mein Wagen durchfuhr mehrere, mit sorgfältig ge-

pflegten Gartenanlagen geschmückte Höfe; bei jedem einzelnen wurden die

eisernen Gittertore von Palastgarden mit Speeren und Schwertern und
Schildern für uns aufgetan, und endlich waren wir in denn großen Palasthos,



— 89 —

mit ber feenhaften, fieben ©tocfioerfe hohen £auf>tfront ber fürftlicBen Otefi=
beng. Saltone unb frfer bor jebem genfter, Sßabillone unb ©cftürnuBen aufbem flachen ©ad), über bem £auf>teingang baê grojje golbeue Silb ber
©traljlenjonne, baê 9Babf>en ber Staljarana bon Xtbaifmr.

Sd& Befartb mid) hier an einem prftenhofe, toie er in foldjer fßrac&t, fold)
malertfdp grembarhgïcft bieïïeicht einftenS in ©elfii unb SIgra, am fiofeber ©rofrmogule bon Snbien, ber phaber beê Berühmten 5|Sfauenthroneê,
get)errfd)t haben mochte. Stn bem monumentalen ©orBogen, gegen bie @iabt=

äp ^Iten inbifdje ©arben mit @d)toertern unb Sangen SBadje • unter
Ben ©äulengalerien bor ben fafernen gu Beiben ©eiten tungern ©uüenbe
bon frtegern mit riefigen ©Urbanen, Sogen unb Pfeile an ber Seite- @Iefan=
ten nut madjtigen ©tojjgähnen, an einem Sein mit fetten gefeffelt, fteBen
t)ter m langer Seihe. p bem ummauerten £ofe hinter ihnen finben bic
aufregenben ©lefantem unb ©igerfämhfe ftatt, benen ber Staharana bon einer

fjauptfront bes Scfyloffes.

ber reigenben Scarmorglorietten gufieht. Seid) gefdjirrte fßfetbe, bon Bunt»
flefletbeten Seitfnediten an golb» unb filBergefticften Qügeln feftgehalten,
»arten hier, ungebulbig Hbnauüenb unb ftamj>fenb, ihrer Herren, bie fid) am
Turjtlichen £ofIager Befinben. prtmährenb fommen unb gehen ©belleute,
Sajaê, Saoê unb ©aïurê, bie bem Siaharcma tributjpflidjtigen Sehnêïjerren,
PWtti £>ofbebienftete, ©olbaten, Siebter, Seamte, faufleute mit ihren SBaren.
Me gange Regierung beê ©taatcê bereinigt fid) ja in ber güerfon beê Stehet»
W|a, unb alle trnter Befinben fid) an feinem ßofe. StlleB hat bie orientatifche
Ugenart Beibehalten, fein ©beimann loi'trbe ohne bie, feinem Sange ge=
wthbenbe Segleitung buret) bie ©{raffen giehen, Sebent fdjreitet ein ©fdjuBbar,
.j f- <yeroIb, borau, mit langem filBerbefdjtagenen ©tabe; ihm folgt ein
^cgiuertträger, bann fommt ber ©beimann felBft, in langen, hellfarbigen
©etoanbern mit Buntem golbgeftidten ©urban, bie naeften Pfje in ©djnabel»
IcDutjert, bte am ©djlofjeingang abgelegt ioerben, Siemanb barf bie fitrft»
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mit der feenhaftem sieben Stockwerke hohen Hauptfront der fürstlichen Resi-
denz. Balköne und Erker vor jedem Fenster, Pavillons und Ecktürmchen aufdem flachen Dach, über dem Haupteingang das große goldene Bild der
Strahlensonne, das Wappen der Maharana von Udaipur.

Ich befand mich hier an einem Fürstenhofe, wie er in solcher Pracht, solch
malerischer Fremdartigkeit vielleicht einstens in Delhi und Agra, am Hofe
der Großmoguls von Indien, der Inhaber des berühmten Pfauenthrones,
geherrscht haben mochte. An dem monumentalen Torbogen, gegen die Stadt-
Hà zu, halten indische Garden mit Schwertern und Lanzen Wache - unter
den Säulengalerien vor den Kasernen zu beiden Seiten lungern Duhende
von Kriegern mit riesigen Turbanen, Bogen und Pfeile an der Seite- Elefan-ten Mit machtigen Stoßzähnen, an einem Bein mit Ketten gefesselt, stehen
hier in langer Reihe. In dem ummauerten Hofe hinter ihnen finden die
aufregenden Elefanten- und Tigerkämpfe statt, denen der Maharana von einer

Hauptfront des Schlaffes.

der reizenden Marmorglorietten zusieht. Reich geschirrte Pferde, von bunt-
gekleideten Reitknechten an gold- und silbergestickten Zügeln festgehalten,
warten hier, ungeduldig schnaubend und stampfend, ihrer Herren, die sich am
fürstlichen Hoflager befinden. Fortwährend kommen und gehen Edelleute,
Rafas, Raos und Takurs, die dem Maharana tributpflichtigen Lehnsherren,ànn Hofbedienstete, Soldaten, Richter, Beamte, Kaufleute mit ihren Waren.

ganze Regierung des Staates vereinigt sich ja in der Person des Maha-
fana, und alle Ämter befinden sich an seinem Hofe. Alles hat die orientalische
^jgenart beibehalten. Kein Edelmann würde ohne die, seinem Range ge-
führende Begleitung durch die Straßen ziehen. Jedem schreitet ein Tschubdar,

R Herold, voran, mit langem silberbeschlagenen Stäbe; ihm folgt ein
Schwertträger, dann kommt der Edelmann selbst, in langen, hellfarbigen
Gewandern mit buntem goldgestickten Turban, die nackten Füße in Schnabel-
llhuyen, die am Schloßeingang abgelegt werden. Niemand darf die fürst-
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licpe Stefibeng anberS alê Barfuß Betreten, benn aucp ber SRaparana felBft
trägt guPj5aufe ïeine Scpupe. 2)em ©beimann folgen ber fßfeifenträger, ber

fßantoffelträger unb ein paar knappen mit Scptoerten unb SDoIcpen. SRit
Stecpt nennen fid) bie fJîâitner non ttbaipnr „Stajputê", baâ peifjt $önig»=
fopne, benn ipr fBolfêftamm ift ber ebelfte non gnbien.

Sine Breite Freitreppe füprt; gum ißalafttorc empor. Feit feit» ber

Säulenpalle ber Sireppe liegt ein fleiner ipof, gefüllt mit ©arben unb
Wienern; auf ben SRarmorterraffen gu Beiben Seiten liegen ipunberte non
Scpup= unb Sßantoffelpaaren non allen gönnen, garben unb ber oerfdfiebem

(gin (glefcmt bes fjerrfcters in polier prunfrüfiung.

ften Sluêfcpmûcfitng, bie gufjBefleibung aller jener, bie fiep gerabe im Scploffe

Befinben. ipier üerfammeln fiep naep Sonnenuntergang bie 3tautfcp=2Räbd)en,

ba§ peifjt Sängerinnen mit SRufifern, um Sieber. gu fingen unb gu taugen.

§ier fingen aud) gutoeilen bie SSarben, ben alten SlrouBarbouren üon grant®
reicE) äpnlicp, ober fie regitieren ©ebiepte bon ben früheren toelbentaten ber

„3tajput§".
$a§ unterfte Stocteerï be§ falafteê entpält neben einer Stüftlammer,

ben SBerfftätten ber SSaffenfdjmiebe 2c. aucp eine äufjerft foftBare Sammlung
bon Sßrunfooaffen. 3)er mit ber Stuffiept Betraute £ofBeamte geigte mir mtf

größter guborfommenpeit all bie ^errlicpfeiten biefer Sammlung, Scptnerter,
beren Clingen er gu einem Greife Bog, unb bereu ©riffe mit foftBaren
Futoelen Befcöt finb; eigenartige ©olepe, Sangen unb Spiefge mit ©olb

eingelegt, Sipilber auê ©olb mit baumengrofren diamanten, StuBinen unb

Smaragben Befept, mit ©olb eingelegte Stiftungen, fßferbe» unb (Elefanten«

gefdpirrè mit ©olbfticferei unb perlen Bebedt; bann bie glaggen ber ©pnaftm
auê ©olbBroïat mit ben au§ perlen aufgeftieften ©mBIemen, nämlicp einem

®o!cp, mit ber SonnenfcpeiBe barüBer, ber SJtonbficpel barunter. —

i
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liche Residenz anders als barfuß betreten, denn auch der Maharana selbst

trägt zu Hause keine Schuhe. Dem Edelmann folgen der Pfeifenträger, der

Pantoffelträger und ein paar Knappen mit Schwerten und Dolchen. Mit
Recht nennen sich die Männer von Udaipur „Rajputs", das heißt Königs-
söhne, denn ihr Volksstamm ist der edelste von Indien.

Eine breite Freitreppe führt zum Palasttore empor. Jenseits der

Säulenhalle der Treppe liegt ein kleiner Hof, gefüllt mit Garden und
Dienern; auf den Marmorterrafsen zu beiden Seiten liegen Hunderte von
Schuh- und Pantoffelpaaren van allen Formen, Farben und der verschieden-

Ein Elefant des Herrschers in voller jDrunkrüstung.

ften Ausschmückung, die Fußbekleidung aller fener, die sich gerade im Schlosse

befinden. Hier versammeln sich nach Sonnenuntergang die Nautsch-Mädchen,
das heißt Sängerinnen mit Musikern, um Lieder zu singen und zu tanzen.

Hier singen auch zuweilen die Barden, den alten Troubardouren von Frank-
reich ähnlich, oder sie rezitieren Gedichte van den früheren Heldentaten der

„Rajputs".
Das unterste Stockwerk des Palastes enthält neben einer Rüstkammer,

den Werkstätten der Waffenschmiede zc. auch eine äußerst kostbare Sammlung
von Prunkwaffen. Der mit der Aufsicht betraute Hofbeamte zeigte mir nnt

größter Zuvorkommenheit all die Herrlichkeiten dieser Sammlung, Schwerter,
deren Klingen er zu einem Kreise bog, und deren Griffe mit kostbaren

Juwelen besetzt sind; eigenartige Dolche, Lanzen und Spieße mit Gold

eingelegt, Schilder aus Gold mit daumengroßen Diamanten, Rubinen und

Smaragden besetzt, mit Gold eingelegte Rüstungen, Pferde- und Elefanten-
geschirrè mit Goldstickerei und Perlen bedeckt; dann die Flaggen der Dynastie
aus Goldbrokat mit den aus Perlen aufgestickten Emblemen, nämlich einem

Dolch, mit der Sonnenscheibe darüber, der Mondsichel darunter. —
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Qu beut nädjften
©todtoerï führt eine
auffallenb enge 3Kar=
morttef).pe empor, ge=
tabe Breit genug für
einen ÜKenfdfen, unb
oBen angelangt, muf;=
ten toit buret) mehrere
eBenfo fcEimale, in bet=
füliebenen SBinïeln an=
gelegte Pforten, ehe

toir bie ijkunïrâume
erreichten. 33ei ben bie=

ten kämpfen, 33er=

fdjtoötungen, @ifer=
füdjteteien unter ben
fjürftenfamilien toaren
bie ^errfetjer früher
plöplidien Überfällen
auêgefept, unb bie en=

gen Qugange geftatten
eine toitïfame 23extei=

bigung butd) toenige
SOtann. ^Dergleichen

ißataftrebolutionen,
Xhrortentfepungen, ja
auch 2Jtorbe Bommen

toat)tfc[)einticE) nod) Cempeleingang in ber Stab»,

heute bor.
®a ber SKapatana bon übaiput ein fiteng I)inboftanifd)er gürft ift,

Befinben fid) and) an ben ©tngängen, 2/teppenaBfähen ec. bie fteinernen ©ott=
leiten gum ©cpuf; ber $au»haltung, ber ©Reifen, be§ SSafferê 2C., bor allem
ba§ ^taigenbilb bon ^anuman, beê etefantenïôpfigen ©opneê bon ©dptoa.
9ln Beftimmten ^efttagen toerben biefen £>au§göhen SStumen unb SeBenë=

mittel geopfert unb fie felBft mit Öl eingerieben, mit ©angeêtoaffet befprengt
ober mit roter $atBe üBerfd)iniert; aud) bie 33etooï)net be§ ßanbe§, baê ettoa
bie 5Iuêbe|nung be§ ©roffhetgogtumê SSaben Befipt, ftnb ftrenggtäuBige
£>inbu§, bie ben ©utopäet gang toie ben ißatia al§ „îtnrein" Betrad)ten.

©*> toar toâïjtenb meiner 58efud)e am ipofe poffictlid) angufetjen, mit
toeld)er gertigïeit bie lïammethetten unb Höflinge e.§ berfud)ten, einer fie
„berunreinigenben" SBetüptung mit mir auêgutoeidjen, o|ne bie ftrengen
©efepe ber anêgefucpten inbifchen §ôflid)ïeit gu betleigem Su ben tfngen
Sottiboten, auf ben fdimalen bunïten îueppen toid)en fie mit mit ber 58etien=

bigïeit bon Smngmeiftern auê, in ben (Säulenhallen unb auf ben-Steraffen
Blieben fie mir brei Schritt bom SeiBe. " 3tm liebften hätten mid) biefe mar=
tialifdien sperren toohl heïauêïomplimentiert, toenn ber fÇiixft nidjt ben
33efeï)I gegeben hätte, mit alleê gu geigen, felBft bie ©d)ahïammet unb bie
heilige gaïme.

2Ba§ toar ba§ für ein SSIipen unb ©trabten unb ©teifjen, at§ bie ^utoeten
aus) ben bunïten Kammern betauegetragen unb mir gu Sufgeu gelegt toitrben
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Zu dem nächsten
Stockwerk führt eine
auffallend enge Mar-
mortreppe empor, ge-
rade breit genug für
einen Menschen, und
oben angelangt, muß-
ten wir durch mehrere
ebenso schmale, in ver-
fchiedenen Winkeln an-
gelegte Pforten, ehe

wir die Prunkräume
erreichten. Bei den vie-

len Kämpfen, Ver-
schwörungen, Eifer-

füchteleien unter den
Fürstenfamilien waren
die Herrscher früher
plötzlichen Überfällen
ausgefetzt, und die en-
gen Zugänge gestatten
eine wirksame Vertei-
digung durch wenige
Mann. Dergleichen

Palastrevolutionen,
Thronentsetzungen, ja
auch Morde kommen

wahrscheinlich noch T-mp-iàgang in d°r s.â
heute vor.

Da der Maharana von üdaipur ein streng hindostanischer Fürst ist,
befinden sich auch an den Eingängen, Treppenabsätzen zc. die steinernen Gott-
heiten zum Schutz der Haushaltung, der Speisen, des Wassers zc., vor allem
das Fratzenbild von Hanuman, des elefantenköpfigen Sohnes von Schiwa.
An bestimmten Festtagen werden diesen Hausgötzen Blumen und Lebens-
Mittel geopfert und sie selbst mit Öl eingerieben, mit Gangeswasser besprengt
oder mit roter Farbe überschmiert; auch die Bewohner des Landes, das etwa
die Ausdehnung des Großherzogtums Baden besitzt, sind strenggläubige
Hindus, die den Europäer ganz wie den Paria als „unrein" betrachten.

Es war während meiner Besuche am Hofe possierlich anzusehen, mit
welcher Fertigkeit die Kammerherren und Höflinge es versuchten, einer sie

„verunreinigenden" Berührung mit mir auszuweichen, ohne die strengen
Gesetze der ausgesuchten indischen Höflichkeit zu verletzen. In den engen
Korridoren, auf den schmalen dunklen Treppen wichen sie mir mit der Behen-
digkeit von Tanzmeistern aus, in den Säulenhallen und auf den Terassen
blieben sie mir drei Schritt vom Leibe. Am liebsten hätten mich diese mar-
tialischen Herren wohl herauskomplimentiert, wenn der Fürst nicht den

Befehl gegeben hätte, mir alles zu zeigen, selbst die Schatzkammer und die
heilige Fahne.

Was war das für ein Blitzen und Strahlen und Gleißen, als die Juwelen
aus den dunklen Kammern herausgetragen und mir zu Füßen gelegt wurden!
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Letten bon Bafelnuffgtojfen diamanten imb fßetlen, Sïgtàffen befe&t mit
malnuffgxofjen Subinen; ^alfibänbex au§ ©maragben urtb ©apBiten bon bet
©xöffe bet Saubeneiex, bagu äBnlid) teicÉje 2Itm= unb gufffpangen, bie bom
®aï)cmina im gxoffen Dxnat auf ben ^rtöcäjeln feinet nadten güfje getragen
toexben. ®ie foftbaxften ©efiijmcibe finb jene, toeldfe alê ©dfmmf feineë
Sutbanê bienen; bann ïamen, ©d)toexter, ®o!d)e, ©dfilbet an bie îteitje,
bud)ftäblid) bebedt mit ©betfteinen bon foldjet ©xöjfe unb SeinBeit, baff ein
einziger babon ben ©tolg einet eutopäifcBen 2)iobebame Bilben toüxbe. Unb
Biet toaxen fie gu ^unberten bottjanben!

Sun tourben auf gioffen ißtatten bie gutoelen bex güxftin fjexeingettagen,
£>BtgeBönge bon bet ©xöjfe einet ^inbexfauft, 2)uBenbe bon SItmfpangen,
SafengeBänge auê Subinen unb ©matagöen, gange Stauben Bilbenb, bie
übet ben Stunb EjetabBängen unb bie atme Same am ©ffen unb •— bieïïeictjt
aud) am Hüffen Binbern mitffen. Unb bann etft bie gujffpangen Sie Seine
tonnen fdjon gtöfgete ©etoid)te bettragen, unb ba gab e§ benn auct) gtoei ginget
biete ©olbfpangen mit ben fdfönften ©belfteinen befe^i Sie ipinbubamen
tragen teine ©cfjuBje unb ©trümpfe, bafüt umfaffen fie getabe Biet in Ubaipxtr
bie BalBe Sßabe mit folcffen ©d)äBen.

Stber toaë nüjjt bex armen £anbeêBetxin alt biefer ©dfmud, toenn fie iBit
nur einem eingigen Staaxne, iBxem
©atten, geigen baxf? Stan mad)te
mid) aufmexïfam auf ben Seil beê

Salafieê, too fie mit iBxen ^ofbamen
unb ©ienetinnen, ^unbexte an
Qa£)t, tooBnt. ©elbft ipr Satex,
it)te Stitbex Beïamen fie feit gap»
ten nid)t meBx gu feBen. Sïïê bex

ffiaBaxana baê BeixatêfâBige SCIter

erxeidjt Batte, tourbe oBne fein gm
tun unter ben Safatöd)texn bex Be=

ixadibatten Staaten nad) einer im
Sang unb Seidjtuax paffenben
Same gefnd}i. SataufBin tourbe
bie ©Be gefd)Ioffen, unb bex gixxft
faB feine grau bon 9Ingefid)t gu
?tngefid)t etft, glê fie in baê ftolge
9Saxmotfd)Ioff eingegogen toat!
Sun lebt fie in biefem fßatabiefe,
bon iBxen bexgittexten, bexBängten
genftexn Blidt fie auf bie benïbat
BexrliiBfte i'anbfdjatt, am gjofe
iBxeë ©atten toexben bie glangenb-
ûert gefte gefeiert,, unb bod) muff
fie in iBtent golbenen ®äfig ifn
einfameë Sebeit Beibringen!'

gm exften ©todtoexï befinben
fid) bie großen Sruttïrâume mit
ben filbexnen SBxonen unb ben

Sünenbilbexn biefer ftolgen gut»

,1
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Ketten von haselnußgroßen Diamanten und Perlen, Agraffen besetzt mit
walnußgroßen Rubinen; Halsbänder aus Smaragden und Saphiren von der
Größe der Taubeneier, dazu ähnlich reiche Arm- und Fußspangen, die vom
Maharana im großen Ornat auf den Knöcheln seiner nackten Füße getragen
werden. Die kostbarsten.Geschmeide sind jene, welche als Schmuck seines
Turbans dienen; dann kamen, Schwerter, Dolche, Schilder an die Reihe,
buchstäblich bedeckt mit Edelsteinen von solcher Größe und Reinheit, daß ein
einziger davon den Stolz einer europäischen Modedame bilden würde. Und
hier waren sie zu Hunderten vorhanden!

Nun wurden auf großen Platten die Juwelen der Fürstin hereingetragen,
Ohrgehänge von der Größe einer Kinderfaust, Dutzende von Armfpangen,
Nafengehänge aus Rubinen und Smaragden, ganze Trauben bildend, die
über den Mund herabhängen und die arme Dame am Essen und >— vielleicht
auch am Küssen hindern müssen. Und dann erst die Fußspangen! Die Beine
können schon größere Gewichte vertragen, und da gab es denn auch zwei Finger
dicke Goldspangen mit den schönsten Edelsteinen besetzt. Die Hindudamen
tragen keine Schuhe und Strümpfe, dafür umfassen sie gerade hier in Udaipur
die halbe Wade mit solchen Schätzen.

Aber was nützt der armen Landesherrin all dieser Schmuck, wenn sie ihn
nur einem einzigen Mamne, ihrem
Gatten, zeigen darf? Man machte
mich aufmerksam auf den Teil des

Palastes, wo sie mit ihren Hofdamen
und Dienerinnen, Hunderte an
Zahl, wohnt. Selbst ihr Vater,
ihre Brüder bekamen sie seit Iah-
ren nicht mehr zu sehen. Als der
Maharana das heiratsfähige Alter
erreicht hatte, wurde ohne sein Zu-
tun unter den Rajatöchtern der be-

nachbarten Staaten nach einer im
Rang und Reichtum passenden
Dame gesucht. Daraufhin wurde
die Ehe geschlossen, und der Fürst
sah seine Frau von Angesicht zu
Angesicht erst, als sie in das stolze
Marmorschloß eingezogen war!
Nun lebt sie in diesem Paradiese,
von ihren vergitterten, verhängten
Fenstern blickt sie auf die denkbar
herrlichste Landschaft, am Hofe
ihres Gatten werden die glänzend-
sien Feste gefeiert, und doch muß
sie in ihrem goldenen Käfig ihr
einsames Leben verbringen!

Im ersten Stockwerk befinden
sich die großen Prunkräume mit
den silbernen Thronen und den

Nhnenbildern dieser stolzen Für-
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ffcnfamilie, bie in ununterbrochener [Reihenfolge feit Oahrtau'enben Bier
regiert, unb itjrc SIBftammung bon ber Sonne herleitet. ®ie älteften éerfer»
tonige, fogar ein ®aifer beS alten 3tom, haben ben dürften bon llbaißur ißre
£od)ter gu ©emaï)Iinnen gegeben, unb fie führen aud) feit unbentticEien Seiten
ben 1 to Ig en Sittel „[pinbu tourabfeßi", b. t>. „®ie Sonne ber £inbuS". Sei
ben großen „®urbarS", an benen alle dürften ber inbifeßen [Reiche teil»
neunten, gebührt bem tWaßarana bon Xtbaigur ber erfte ^laß.

®ie Slubiengßalle Befinbet [id) im oBerften Stodtoerf, mit bem fiimmelS»
gelt als ®ede! folonnaben auë toeißem SOtarmor öffnen fid) auf einen
retgenben [Blumengarten, befdjattet bon ßunbertfäßrigen URango» unb ®ama=
rmbenbäumen, in beren ©eäfte ungäßlige toilbe — Affen ihren Sd)aBérnatf
treiben! ®ie §aüe, eBenfo toie bie ©alerien rings um ben ©arten finb mit
roten lehbidien Bebedt, auf toelcßen eben Rimberte bon grauen SauBen [aßen
unb ihre Vifitïarten abgaben, o|ne baß bie £>ofIeute fie berfdfeudjt hätten.

@<Wen, ben biefe ^unberte bon Slffen, biefe DJämaben bon SauBen
uberall im «ßalafte berurfadien, muß feßr Bebeutenb fein, allein bie giere
ftnb ben £inbu§ ßeilig, teineg toirb bertrieben, ïeinem ettoaS gu leib getan.

SIS id) an einem ber folgenben Sage gur Slubieng Bei bem SIBtömmling
ber Sonne Berufen tourbe, ertoartete er mid) in einer ber offenen Säulen»
Wen auf bem ®a^e beS IßalafteS, mit bloßen güßen auf bem Sebbicf)
Iteßenb, ber ben IKarmorfioben Bebedte. ®ein Silb, ïein SKöBel, ïein tunft»
toert ftomiieft bie ßalle, bafür aber geigen bie SRarmortoänbe bie entgüdenbften
gutyturen, ebenfo fein unb fßißenartig, toie jene beS Berühmten SJMaffeS
Xlfbar beS ©roßen in Sïgra. llnS gu ©ßren toaren hinter bem dürften

©tüßle aufgeteilt. ®er gürft toar in einem langen, graubraunen
Staftan geüeibet, oßne [eben ^utoelenfdmud; auf bem Raupte trug er einen
golbgeftidten SurBan, unb um ben Seib hatte er ein Sd)toert mit golbenem
©raff gegürtet. Seine ßoße SIBftammung, fein uraltes ©efchledjt !ann man%t auf bem ©efidlte, in feiner Haltung, feinem gangen SBefen ablefen. ®a
er nur ßmboftanifd) fbridü, Begleitete mid) mein Sribatfe'fretär, ein bor»
neunter Sraßmane, ber Beim SInblid feineS £errn am gangen SeiBe gitterte,
unb bic tlBerfeßung meiner ©efpräcße mit gefalteten £änöen ftotternb bor»
brachte.

Sm Saufe beS ©efprädjS hatte ber $ürft bie SieBenStoürbigteit, mir
^agbert, ©lefanten» unb gigerïâmpfe, Verführungen feiner fRautfd)=2Räbd)en
unb SWuftïer in SluSfidjt gu fteHen, toenn idi meinen Aufenthalt al§ fein ©aft
um einige Seit berlängern toollte. Stoeimal läßt man fid) bergleicßen natürlid)
î"u)t mgen, benn too anberS als in ttbaipur hätte man heute nod) Gelegenheit,
mötfdje [Kardien gu erleben? Sie toieber gu ergäben, Bedürfte id) toaï)rhaflig,
wenn auif) nicht taufenb unb eine Stacht, fo bod) geraume Seit, bie ©rgähfunaS»
pbe ber Scheßeragabe, unb ben erforderlichen 3taatm in |$ter Settfdirift.
Aber totr leben in einer fo rafcßleBigen Seit, bie ©reigniffe drängen einanber,
Teßeln baS Sntereffc beS SeferS aBtoedffcInb in foldjem SJi'aße, baß id) mid)
oamtt Begnügen mußte, hier toenigftenS ben äußeren [Rahmen ber fdjönften
aller SbnigSrefibcrtgen bon Indien gu fibilbern.
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stcnfamilie, die in ununterbrochener Reihenfolge seit Jahrtausenden hier
regiert, und ihre Abstammung von der Sonne herleitet. Die ältesten Perser-
konige, sogar ein Kaiser des alten Rom, haben den Fürsten von Udaipur ihre
Tochter zu Gemahlinnen gegeben, und sie führen auch seit undenklichen Zeiten
den stolzen Titel „Hindu isuradschi", d. h. „Die Sonne der Hindus". Bei
den großen „Durbars", an denen alle Fürsten der indischen Reiche teil-
nehmen, gebührt dem Maharana von Udaipur der erste Platz.

Die Audienzhalle befindet sich im obersten Stockwerk, mit dem Himmels-
zelt als Decke! Kolonnaden aus weißem Marmor öffnen sich auf einen
reizenden Blumengarten, beschattet von hundertjährigen Mango- und Tama-
rindenbäumen, in deren Geäste unzählige wilde Affen ihren Schabernack
treiben! Die Halle, ebenso wie die Galerien rings um den Garten sind Mit
roten Teppichen bedeckt, auf welchen eben Hunderte von grauen Tauben saßen
und ihre Visitkarten abgaben, ohne daß die Hofleute sie verscheucht hätten.

Schaden, den diese Hunderte von Affen, diese Myriaden von Tauben
überall im Palaste verursachen, muß sehr bedeutend sein, allein die Tiere
fmd den Hindus heilig, keines wird Vertrieben, keinem etwas zu leid getan.

Als ich an einem der folgenden Tage zur Audienz bei dem Abkömmling
der Sonne berufen wurde, erwartete er mich in einer der offenen Säulen-
hallen auf dem Dache des Palastes, mit bloßen Füßen auf dem Teppich
stehend, der den Marmorboden bedeckte. Kein Bild, kein Möbel, kein Kunst-
Werk schmückt die Halle, dafür aber zeigen die Marmorwände die entzückendsten
Skulpturen, ebenso sein und spitzenartig, wie jene des berühmten Palastes
War des Großen m Agra. Uns zu Ehren waren hinter dem Fürsten
?àue Stühle aufgestellt. Der Fürst war in einem langen, graubraunen
Kaftan gekleidet, ohne jeden Juwelenschmuck; auf dem Haupte trug er einen
goldgestickten Turban, und um den Leib hatte er ein Schwert mit goldenem
Griff gegürtet. Seine hohe Abstammung, sein uraltes Geschlecht kann man
ihm auf dem Gesichte, in seiner Haltung, seinem ganzen Wesen ablesen. Da
er nur hmdostanisch spricht, begleitete mich mein Privatsekretär, ein vor-
nehmer Brahmane, der beim Anblick seines Herrn am ganzen Leibe zitterte,
und die Übersetzung meiner Gespräche mit gefalteten Händen stotternd vor-
brachte.

^ Im Laufe des Gesprächs hatte der Fürst die Liebenswürdigkeit, mir
sagden, Elefanten- und Tigerkämpfe, Verführungen seiner Nautsch-Mädchcn
und Musiker in Aussicht zu stellen, wenn ich meinen Aufenthalt als sein Gast
um einige Zeit verlängern wollte. Zweimal läßt man sich dergleichen natürlich

denn wo anders als in Udaipur hätte man heute noch Gelegenheit,
indische Märchen zu erleben? Sie wieder zu erzählen, bedürfte ich wahrhaftig,
wenn auch nicht tausend und eine Nacht, so doch geraume Zeit, die ErzählunO-
gave der Scheherazade, und den erforderlichen Raum in Ihrer Zeitschrift,
âber wir leben in einer so raschlebigen Zeit, die Ereignisse drängen einander,
Mseln das Interesse des Lesers abwechselnd in solchem Maße, daß ich mich
oaimt begnügen mußte, hier wenigstens den äußeren Rahmen der schönsten
aller Konigsresidenzen von Indien zu schildern.
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